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Clemens XIV. Pabſt.
Zur immerwahrenden Gedachtniß.

OEſus Chriſtus, unſer ZErr und Erloſer;
 welcher als ein Furſt des Friedens von deme Propheten angekundiget, und als ein ſolcher, als

r auf dieie Erde gekommen, anfanglich denen Hirten
urch die Engel angeprieſen und zuletzt, ehe er gegen
Himmel gefahren, von ihm ſelbit mehrmalen ein Herr
eſſelben, als er ſolchen feinen Jungern anempfohlen,
tenannt worden, empfahl nachdem er alle Dinge mit
GOtt ſeinem Vater wiederveriohnet, indem er durch
»as Blut ſeines Kreutzes alles, was auf Erden und
m Himmel iſt, befriediget hat, denen Apoſteln ſelbſt
en Beruf der Wiederverſohnung und gab ihnen die
Zewalt des Wortes, um ſolche zu verkundigen, auf daß
fe, da ſie Bothſchafter Chriſti, welcher nicht ein GOtt
er Zwitracht, ſondern des Friedens und der Liebe iſt,
zeworden, den Frieden ſelbſt dem ganzen Erdkreiſe ver
undigen und alle ihre Sorgfalt und Bemuhungen
zorneymlich dahin anwenden ſolten, damit alle in Chri
to gebohrne ſich angelegen ſeyn laſſen, die Einigkeit
es Geiſtes in dem Bande des Friedens zu erhalten,
ind ſich fur einen einzigen Leib und einen einzigen Geiſt
ils iolche anzuſehen, die zu einerley Hofnung der Be
ruffung beruffen ſind, zu welcher man auf keine Weiſe,
vie der groſſe Heil. Gregorius ſagte, gelanget, wenn
nan derſelben nicht vereinigt mit unſern Nachſten
ntgegen eilet.

Aa2 Eben



4

Eben dieſes Wort der Verſohnung und eben die—
ſen von Gott uns beſonders anempfohlnen Beruf ha—
ben Wir uns, ſobald Wir ohne all Unſer Verdienſt auf
den Stuhl St. Petri erhoben worden, ins Gedachtniß
geriuffen, und das eine und den andern Tag und Nacht
vor Augen gehabt, und da wir ſolche tief ins Herz ge—
druckt haben, bemuhten Wir Uns ſolchen nach unſern
Kraften Genuge zu leiſten, zu ſolchem Ende den aott
lichen Beyſtand unablaßig anruffend, damit es Gott
gefallen moge, Uns und ieiner ganzen Heerde Gedan
ken und Anuſchlage des Friedens einzufloſſen und uns
einen ſichern und unfehlbaren Weg, um ihn zu er
langen, zu eroffnen Da Wir uber dieſes wohl wiſſen,
daß Wir durch Gottlichen Rathſchluß uber die Na—
tionen und uber die Reiche geſetzet ſind, damit Wir in
Pflanzung des Weinbergs des Kebaoth, und in der Er
haltung des Gebaudes der Chriſtlichen Religion, von
welchem Chriſtus der Eckſtein iſt, ausreiſſen, zerſtoren,
verderben, zerſtreuen, bauen und pflanzen ſollen, ſo
ſind wir jederzeit eines ſolchen Sinnes und eines be
ſtandigen Willens geweſen, daß, wie wir dafur hiel—
ten, daßz nichts von Uns fur die Ruhe und den Ru—
heſtand der Chriſtlichen Republik unterlaſſen werden
dorfe, was auf einige Weiſe zum Pflanzen und zum
Bauen tauglich ware; Wir auch, wenn es ſelbſt das
Band der wechſelweiſen Liebe aiſo erforderte, ſo ge
ſchwind und bereitwillig ſeyn muſſen, auch dasjenige
auszureiſſen und zu zerſtoren, was Uns am angenehm
ſten und liebſten ſeyn konute, und deſſen Wir ohne die
groſte Beſchwerlichkeit, und ohne Schmerzen, unſers
Herzens nicht beraubt ſeyn konnen.

Es iſt nicht in Zweifel zu ziehen, daß unter de
nen Dingen, welche das meiſte zum Beßen und zur
Gluckſeligkeit der Cathol. Republik beytragen, die Re
gular-Orden gleichſam die vornehmite Stelle haben,
als von welchen zu allen Zeiten eine ganz beſondere
Zierde, Schutz und Vortheil auf die ganze Chriſtliche
Kirche erwachſen. Daher iſt es, daß der Apoſtoliſche
Stuhl ſolche nicht nur guthieß, und unter ihrem Ge—
deyhen unterſtutzet worden, ſondern daß er ſie auch mit
vielen Beneficien, Befreyungen, Privilegien und Befug
niſſen bereicherte, damit ſie dadurch deſto mehr aufge
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muntert und angefeuert wurden, die Gottſeligkeit und
die Religion zu pflanzen, mit Unterricht und Beyſpiel
die Sitten der Volker recht zu leiten, und unter den
Glaubigen die Einigkeit des Glaubens zu erhalten und
zu befeſtigen. Wenn es ſich aber ereignet hat, daß
von irgend einem von beſagten Regular-Orden entwe—
der das Chriſtl. Volk jene reiche Fruchte, und jene er—
wunſchte Vortheile, weswegen ſie anfanglich geſtiftet
worden, nicht mehr erhielt, oder wenn es geſchienen,

daß une vielmehr zum Schaden gereichten, und mehr
zur Storung als zur Beforderung der offentlichen Ru
he geneigt waren; ſo ließ eben dieſer Apoſtoliſche Stuhl,
welcher bey ihrer Stiftung ſich Muhe gegeben und ſti—
ne eigene Autoritat verwendet, ſich nicht entgegen ſeyn,
ſie mit neuen Gieſetzen zu unterſtutzen, oder ſie zur erſten
Diſciplin zuruck zuruffen, oder am Ende ſie ganzlich
auszureiſſen und zu zerſtreuen.

Aus dieſem Bewegungsgrunde verboth Pabſt
Jnnocentius Ill. Unſer Vorganger, in Betrachtung,
daß die allzuviele Mannigfaltigkeit der Regular-Orden
in der Kirche ziemliche Verwirrung verurſachte, auf
dem allgemeinen vierten Lateranenſiichen Concilio aus—
drucklich, daß von nunan hinfuhro kein neuer Orden
mehr erdacht werden, ſondern daß jedermann, der zum
Religioſen-Stand beruffen ſeyn wurde, einen von den
gutgeheiſſenen annehmen ſollte; er beſchloß uber dieſes,
daß wer von neuem irgend ein Religioſen Haus ſtiſten
wollte, hiezu gleicher maſſen die Regel und die Stiftung
aus einem der gutgeheiſſenen Orden erwahlen ſollte.
Hieraus entſtund die Folge, daß auf keinerley Weiſe
ein neuer Orden ohne veſondere Erlaubniß des Pab—
ſtes geſtiftet werden konne, und dieſes in Wahrheit mit
groſſem Grunde; geſtalten, wenn neue Congregatio
uen aus Eifer einer mehrern Vollkommenheit geſtiftet
werden, es ſchicklich iſt, daß vorher von dem Heil.
Apoſtoliſchen Stuhle die Lebensart. die ſich jemand
vorſchreibet, fletßig unterſuchet und erwogen werde,
damit unter dem Scheine eines groſſern Guten, und
eines heiligeren Lebens in der Kirche GOttes nicht groſ
ſere Ungelegenheiten und viellricht auch Aergerniffe ein—
gefuhret werden mochten.
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Dieſes ſo klugen Schluſſes erſagten Jnnocentit
III. unerachtet, nothigte gleichwohl in nachherigen Zei
ten nicht nur das Ungeſtimm der Bittenden dem Apo
ſtoliſchen Stuhle die Gutheiſſung einiger Regular-Or
deun ab, ſondern es erfand auch die von dieſem oder je
nem ſich herausgenommene Verwegenheit eine gleich—
ſam Schrankenloſe Vielheit von verſchiedenen, beſon—
ders Bettel-Orden, die noch nicht gutgeheiſſen ſind.
Nachdem Gregorius R. ſolches vernonimen, ſo verboth
auch dieſer unſer Vorganger mittelſt Erneuerung der
Conſtitution obbeſagten Jnnocentii III. auf dem Con
cilio zu Lyon, unter ſcharfen Strafen, daßz niemand
in Zukunft einen neuen Orden, oder Religion erfinden,
oder den Habit davon tragen ſolle. Was terner die Re
ligionen oder Bettelorden, die nach dem 1IV. Lateranen
ſiſchen Concilio errichtet worden, welche die Gutheiſ—
ſung des Apoſtoliſchen Stuhls nicht verdienet hatten,
aunbelanaet, ſo verbot er ſie, ſo viel ihrer waren, auf
ewig. Jn Anſehung derjenigen, die von dem H Stuhl
ſelbſt gut geheiſſen worden, wollte er, daß ſie nachfol
gendermaſſen beſtehen bleiben ſollten, namlich: daß
die Profeſſen ſolcher Orden, wenn ne wollten, in den

ſi

ſ

ſelben bleiben konnten, doch daß e von nun an hin—
fuhro niemand zur Profeß in den elben zulaſſen, oder
von neuem ein Haun oder einen Ort, von welcherley
Art an ſich bringen, noch auch diejenige, die ſie hat
ten, ohne beſondere Erlaubniß des H. Stuhls ſelbſt
verauſſern ſollten. Und in der That behielt er alle
dieſe Guter der Diſpoſition des Apoſtoliſchen Stuhls
bevor, um ſie zur Hulfe des heiligen Landes oder der
Armen, oder zu anderu gottſeligen Werken mittelſt
der Ordinarien der Orte, oder derjenigen, welchen
eben dieſer H. Stuhl den Auftrag hiezu ertheilet, zu ver
wenden. Deßgleichen verboth er denen Gliedern eben
dieſer Orden das Predigen, und das Beichthoren ganr
lich, wie auch das Recht, zu begraben, was die aus
wartigen betriſt Er erklarte jedoch, daß in dieſer
Conſtitntion die Prediger-und Minoritenorden nicht
begriffen ſeyn ſollten, deren onenbarem Nutzen, den
dle allgemeine Kirche davon zoge, er das Verdienſt
der Gutheiſſung beylegte. Er wollte ferner, daß die

Or
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Orden der Eremiten S. Auauſtini und der Carmeliten
auf dem alten Fuſſe verbleiben ſolten, weil ihre Stif—
tung bereits vor dem obgedachten allgemeinen Latera
nenſiſchen Concilio geſchehen. Endlich ertheilte er de
nen Gliedern jener Orden, welche dieſe Conſtitution
angienge, allgemeine Erlaubniß, in andere bereits gut
geheiſſene Orden uberzutreten; doch alſo, daß kein Or—
den, oder Convent ſich und ſeine Guter im ganzen, onne
vorher von dem Apoſtliſchen Stuhle eine beſondere Er
laubniß darzu erhalten zu haben, transferiren ſolle.

Eben dieſen Fußſtapfen folgten nach den Um
ſtanden der Zeiten die andere Romiſchen Pabſte, un
ſere Vorganger, deren Decrete alle anzufuhren allzu
weitlauftig eyn wurde. Unter andern unterdrukte
und loſchte Pabſt Clemens V. mittelſt ſeinem, wie man
es nennet, ſub vlumbo den 3. May des Jahrs nach
unſeres HErrn Geburt 1312. ausgefertigten Brief, in
Betracht der durchgangigen Diffamation, den Mili
tarorden der ſogenannten Tempelherren ganzlich aus,
ob er wohl gehorig gut geheiſſen und einsmals um die
chriſtliche Reoublic ſo wohl verdient war, daß er von
dem Apoſtoliſchen Stuhle bereits mit ausnehmenden
Beneficien, Privilegien, Befugniſſen, Befreyungen
und Vergunſtigungen uberhauft worden, und obgleich
das allgemzine Concilium zu Vienne, welchem die
Unterſuchung davon aufgetragen war, fur rathſam
erachtet hatte, uber dieſe Sache keinen formlichen
und endliehen Ausſpruch zu thun.

Der H. Pius V. Ünſer ebenmatiger Vorgan
ger, deſſen ausnehmende Heiligkeit die Cathol. Kirche
ehrerbietigſt ehret und verehret, loſchte den Regular
Orden der Fratrum Humiliatorum, der ſchon vor dem
Lateranenſiſchen Concilio geweſen und von den Romi
ſchen Pabſten Jnnocentio 1ll. Honorio lll. Gregorio
JX. und Nieolao III. gluckſel. Ged. und unſeren Vor
gangern gutgeheiſſeu war, ganzlich aus und ſchafte
ihn ab, weil er durch ſeinen Ungehorjam geaen die
Apoſtoliſchen Decrete und durch ſeine innerliche und
auſſerliche Zwiſtigkeiten zeigte, daß niemand in Zukunft
ein Beyſpiel der Tugend davon hoffen konne, aleich—
wie auch uber dieſes einige von eben dieſem Vrdeu
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boßhafter Weiſe den H. Carl Borromeo, der H. R.
Kirche Cardinal, und Protector und Apoſtoliſchen Vi—
ſitator veſagten Ordens, nach dem Leben geſtellet.

Go unterdruckte auch und loſchte Pabſt Urban
VIII. gl. Ged. Unſer Vorganger, mittelſt jeinem Briefe
in Form eines Breve vom SGten Februar 1626. die
Congregation der Conventual Reformaten Bruder, die
von dem Pabſt Sixto V. Unſerem ebenmaßigen Vor—
ganger, feyerlich gutgeheiſſen, und mit vielen Beneficien
und Vergunſtigungen austgezeichnet worden, auf ewig
aus, weil von beſagten Brudern die Kirche Gottes die
geiſtl. Fruchte nicht erhalten hatte: und uber dieſes
ſeyr viele Jrrungen zwiſchen eben dieſen ConventualRe
formaten Brudern und denen Conventual-von Refor
maten Brudern oowalteten. Die Hauſer, die Convente,
Orte, Haußaeräthe, Guter, Sachen, und die Anſpru—
che und Rechte, welche vorbeſagter Congregation zu
ſtunden, wollte er, daß ſie dem Orden der mindern
Conventual-Bruder des Heil. Frantiſci angewieſen
wurden, nur das Haus von Neapel und das Haus
St. Antonii von Padua de Urbe genanut ausgenom—
men, welches letztere er der Apoſtoliſichen Kammer zu
wand und einverleibte, und der Diſpoſition ſeiner
Nachfolger vorbehielt: endlich erlaubte er denen Bru
dern von beſagter unterdruckten Congregation den
Uehertritt zu den Brudern Capuzinern vom Hoil. Fran
eiſco, oder zu denen, die von der Obſervanz genennet
werden.

Von eben dieſem Urban VIll. ward durch einen
andern Brief in gleicher Geſtalt eines Breve unterm
2. December 1643. dem Regular Orden der Heiligen
Amoroſius und Barnabas ad nemus, auf ewig unter
drucket, ausgeloſcht und abgeſchaft, wonebſt er die Re—
aularen bejagten unterdruckten Ordens der Gerichts—
barkeit und der Regierung der Ordinarien der Orte
unterwarf, und eben dieſen Regularen die Erlaubniß
ertheilte, in andere von dem Apoſtoliſchen Stuhle gut—
geheiſſene Regular Orden ſich zu beaeben. Dieſe Un—
terdruckung ward hierauf vom Pabſte Jnnocentio X.
mittelſt ſeinem Briefe in vlumbo vom 1. April im
Jahr 1645. feherlich beſtattiget. Ueber dieſes ſecu—
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lariſirte er die Beneficien, Hauſer, und Kloſter des vor
beſagten Ordens, die zuvor Regular waren, und er—
klarte, daß ſolche hinfuhro weltlich ſeyn ſollten.

Desgleichen veranderte eben dieſer Jnnocentius
X. Unſer Vorganger, mittelſt einem andern Briefe in
gleichmaßiger Geſtalt eines Breve, unterm 16. Merz
1645. in Betracht der ſich unter den Reaularen des
Ordens der Armen von der Mutter GOttes der from—
men Schulen erhobenen ſchweren Auflehnungen, oba—
gleich dieſer Orden, nach einer vorlauffigen reiffen
Prufung vom Pabſt Gregorio XV. feyerlich gut ge—
heiſſen worden, in eine bloſſe Congregation, ohne die
Ublegung irgend eines Gelubdes, nach der Norm des
Jnſtituts der Congregation der Weltprieſter des Ora
torii in der Kirche von St. Maria in Vallicella de
Urbe, oder von St. Philipp Neri genannt. Er er—
laubte den Regularen des alſo beſagten veranderten
Ordens in jedweden von den gutgeheiſſenen Orden zu
tretten: unterſagte die Einfuhrung von Novitien, und
die Profeß derer, die bereits angenommen waren;
endlich ubertrug er auch den Ordinarien der Orte, die
vollige Oberheit und Gerichtsbarkeit, die bey dem Mi—
niſter General, denen Viſitatoren und Oberen von je—
der Art ſtund. Alles dieſes hatte einige Jahre hin—
durch ſeine Wurkung, bis endlich auletzt der Apoſto—
liſche Stuhl, nachdem er das Nutzliche des vorbeſag-
ten Jnſtituts erkannt, ihn zu der erſten Geſtalt der
feyerlichen Gelubde zuruckrief, und ihn wieder zu ei—
nem vollkommenen Regularen Orden machte.

Eben dieſer Jnnocentius X. unterdruckte durch
einen andern inGeſtalt eines Breve vom 29. Oct. 1650.
ausgefertigten Brief, ebenfalls wegen entſtandenen
Zwiſtigkeiten und Mißhelligkeiten den Orden des Heil.
Baſilii der Armenier ganzlich: er unterwarf die Re—
gularen des beſagten umſtändlich unterdruckten Ordens
der Gerichtsbarkeit und dem Gehorſam der Ordinarien
der Orte, im Habit von Weltgeiſtlichen, wonebſt er
ihnen einen gemafßen Unterhalt aus den Einkunften
der Unterdruckten Convente anwies, und ihnen uber
dieß die Freyheit ertheilte, ſich in einen jeglichen Or
den von den gutgeheiſfenen zu begeben.

A Nicht
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Nicht minder loſchte der nemliche Jnnoeentius

X. durch einen andern Brief in Geſtalt eines Breve
vom 22. Jun. 1651. in Betracht, daß von der Regular
Conagregation der Prie ter vom Guten Jeſu in der
Kirche keine geiſtliche Frucht gehoffet werden konne,
beſagte Congregat.on auf ewig aus, er unterwarf be
ſagte Regularen der Gerichtsb rkeit der Ordinarien
der Orte, wieß denenſelben den gemaßen Unterhalt auf
die Einkunfte der unterdruckten Congregation an, mit
mit der Freyheit, ſich in jeglichen vom H. Stuhle gut—
geheiſſenen Regular Orden zu beaeben, und die An
we idung der Guter der beſagten Congreaation zu an—
dern gottſeligen Gebrauchen behielt er ſeiner eigenen
Willkuhr bevor.

Zum lezten nahm ſich auch Pabſt Clemens JIX.
gluckſ. Ged, Unſer Vorganger, nachdem er erwogen,
daß von den drey Regular Orden, nemlich der Cano
nicorum Regularium von H. Gregorio in Alga ge—
nannt, der Hieronimyten von Fieiole, und der von
St Joh. Columbano geſtifteten Jeſuaten, keiner dem
Chrutlichen Volke einen Nutzen oder Vortheil brach—
te, noch zu hoffen ware, daß ſie in Zukunft derglei—
chen bringen wurden, vor, ſolche zu unterdrucken und
auszuloſchen, gleichwie er es auch mittelſt einem Briefe
in Geſtalt eines Breve vrm 6. Dec. 1668. that; und
was ihre ziemlich betrachiliche Guter und Einkunfte
anbelanget, ſo wollte er, daß, weil die Republic Ve
nedig hurum bath, dieſelbe zu denen Koſten angewen
det wurden, welche zu Beſtreitung des Krieges von
Candia gegen die Turken nothwendig waren.

Und die Wahrheit zu ſaaen, unſere Vorganger
erwahlten auf das weislichſte beh Entſchlieſſung und
Ausfuhrung dergleichen Sachen vor allen andern die—
ſe Art zu Werke zu gehen, als diejenige, welche ſie
fur die allertuchtigſte erachteten, den Weg zu beunru
hiqungen der Gemuther ganzlich abzuſchneiden, und
allen Streit und Partheygeiſt zu erſticken. Daher
giengen ſie jene beſchwerliche und unruhige Art, mit
welcher man bey den weltlichen Proceſſen zu Werke zu
gehen pflegt, vorbey, und einzig und allein denen Re
geln der Klugheit folgend, ſuchten ſie mit jener Machts

Voll
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Vollkommenheit, die Sie als Statthalter Chriſti auf
Erden, und als hochſte Regierer der Chriſtlichen Re
publik beſaſſen, die ganze Sache zu erledigen, ohne daß
ſie denen zur Unterdruckung beſtimmten Regular Or
den die Erlaubniß oder die Freyheit gaben, ihre Grun
de vorzubringen, und ſich gegen die ſchwerſten Veſchul
digungen zu verantworten, oder die Urſachen, aus
welchen Sie zu Ergreiffung beſagter Entſchlieſſungen
bewogen worden, zu entkraften.

Nachdem Wir uns nun dieſe und andere Bey—
ſpiele von durchaangig groſtem Gewichte und Anſehen
vor Augen geſtellet und Wir zugleich das lebhafteſte
Verlangen hegen, mit Sicherheit des Gemuthes und
mit feſtem Fuſſe in jener Entſchlieſſung, die Wir her
nach melden werden, zu gehen, haben Wir keinen Fleiß
und Unterſuchung unterlaſſen, damit Wir uber das,
was den Urſprung, den Fortgang, und den gegenwar—
tigen Zuſtand jenes Regularordens, der insgemein die
Geſellſchaft JEſu genannt wird, anbelanget, in ein
klares Licht geſetzt wurden; Wir haben dadurch geſe
hen, daß derſelbe von ſeinem heiligem Stifter zum
Heil der Seelen, zur Bekehrung der Ketzer, und ſonder
heitlich, der Ungiaubigen, und endlich zu mehrerer Auf—

nahm der Gottſeligkeit und der Religion geſtiftet wor—
Iden; und daß derſelbe, um deſto leichter und gluckli—
cher zu einem ſo ſehr gewunſchten Zweck zu gelangen,

cgott mit dem ſtrengſten Gelubde der Evangeliſchen
Armuth, ſowohl insgemein, als ins beſondere, ge—
widmet worden, nur allein die Collegien zu den Stu
dien und den Wiſſenſchaften ausgenommen, welchen
gleichwohl die Frenheit und die Bequenilichkeit etwas
zu beſizen auf iolche Weiſe vergunſtiget worden, daf
nichts von ihren Einkunften jemals zum Behuf, Vor
theile oder Gebrauche der Geſellſchaft ſelbſt angewen—
det oder gezogen werden konne.

Mit dieſen und andern heiligſten Geſetzen wur—
te dieſe Geſellſchaft Jeſn vom Pabſte Paul III. gluckſ.
Gedachtniß, unſerm Voraanger, mittelſt ſeinem Briefe
in plumbo unterm 27. October 1540. aut geheiſſen,
auch wurde von eben demſelben ihm die Freyheit, Ge—

ſetze und Statuten, wodurch der Nutzen, der Wohl
ſtand
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ſtand und die gute Regierung der Geſellſchaft verſchaft
wurde, zu machen vergunſtiget. Und obwohl eben
dieſer Pabſt Paul lll. im Anfang dieſe Geſeliſchaft
nur in die engen Granzen von 60. Individuis beſchran
ket; ſo erheilte er doch dem unerachtet mittelſt einem
andern gleichmaßigen Briefe vom 27ſten Marz 1543.
den Oberen dieſer Geſellſchaft die Freyheit, in ſolche
alle diejenige, die ihnen gut und nothia ſcheinen wur—
den, aufzunehmen. Ferner beaunſtigte eben dieſer Pabſt
Paul lll. die nemliche Geſellſchaft im Jahre 1549. mit
teinem Breve vom 15. November mit vielen und weit
lauffigen Privilegien, unter welchen er auch wolte und
verordnete, daß ohne einzige Beſchraukung der Anzahl
auf ein jedes Subjeltum, welches der Vorgeſtane Ge
neral tuchtig erachten wurde, jenes Jndult, velches
er bereits ein andermal denen Vorgeietzten Generalen
der beſagten Geſellſchaft verliehen, und welches gleich—
wohl auf die Freyheit, nur 20. Prieſter als Geiſtliche
Coadjutores aufzunehmen, beſchranket war, ausge—
dehnet ſeyn ſollte; er bewilligte ihnen annebſt eben
die Freyheit, Gnaden und Autoritat, welche die Socii
Profeßi ſelbſt genieſſen, uber dieſes befrehte und ent
zoh er die Gejellſchaft und alle ihre Socios und Per—
ſonen und ihre Guter, von was Art ne ſeyn mogen,
aller Oberheit, Gerichtsbarkett und Regierung aller
und jeder Ordinarien, und nahm ſie unter ſeinen und
des Apoſtoliſchen Stuhles Schutz.

Nicht geringer iſt die Freygebigkeit und Munifi
cenz anderer unſerer Vorganger gegen die Geſellſchaft
geweſen; immaſſen es kundbar iſt, daß von Anulio Ill.
Paulo IV. Pio IV. und V. Gegorio XIII. Sixto V.
Gregorio XIV. Clemente VIII. Paulo V. Leone lX.
Gregorio XV. Urbanv VIll. und anderen Romiſchen
Pabſten gluckſeligen Ged. die beſagter Geſellſchaft
vorher verliehene Privilegia entweder beſtattiget oder
mit neuen Erweiterungen vermehret oder deut icher er—
klaret worden. Dieſem unerachtet iſt aus dem Jnn
halte der Apoſtoliſchen Conſtitutionen und aus dem
Text offenbar abzunehmen, daß in eben dieſer Geſell—
ſchaft gleichſam von ihrem ſchonen Anfange an man
cherley Saamen der Zwiſtigkeiten und Streitigkeiten

nicht
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iicht nur zwiſchen den Sociis ſelbſt, ſondern auch mit
en andern Reaular Orden, mit der Welt-Geiſtlich—
eit, mit den Academien, Univerſtitaten, offentlichen
Schulen der Gelehrſamkeit, und ſogar ſelbſt mit den
furſten, in deren Staaten die Geſellſchaft aufgenom
nen worden, erwachſen, und daß eben dieſe Streitig
eiten und Zwiſtigkeiten anfanglich uber das Weſent—
iche, und die Eigenichaft der Gelubde, uber die Zeit,
ie Socios zu den Gelubden ſelbſt zuzulaſſen, uber die
Nacht, ſolche auszuſtoſſen, uber die Beforderung der—
elben zu den heiligen Ordinibus, ohne die Congrua,
ind ohne feyerliche Gelubde, wider die Decrete des
Tridentiniſchen Concilii und Pabſts Pii V. gluckſ.
Zed. unſeres Vorgangers; ferner uber die unum—
chrankte Gewalt, welche ſich der vorgeſetzte General
ieter Geſellſchaft anmante, und uber andere, die gu—
e Regierung beſagter Geſellſchaft betreffende Dinge,
ann auch uber verſchiedene Stucke der Lehre, uber die
Schulen, die Befrenungen und Pruilegien, welche
die Ordinarien der Orte und die andere in geiſtlicher
ind weltlicher Wurde ſtehende Perſonen der Gerichts—
varkeit und ihren Rechten nachtheilig zu ſeyn behaup
eten, entſtanden. und endlich fehlte es nicht an den
chwereſten, dem Frieden und der Ruhe der Chriſtli—
hen Republik nachtheiligſten Beſchuldigungen wider
ue Soclos ſelbſt.

Daher nahmen die vielen Recurſus wider die
geſellſchaft ihren Urſprung, welche uber dieſes mit
er Autoritat und denen Berichten einiger Furſten un
erſtutzet, bis zum Throne unſerer Vorganger, Pauli
V, Pii V. und Sixti V. gebracht worden. Unter
indern war der Catuol. Konig von Spanien Philipp—
J. gl. Gedachtniß, welcher es dahin brachte, daß eben
leſem Sixto V. nicht nur jene wichtigſte Urſachen,
urch welche ſein Gemutn in Beweaung gebracht wor

gi bv

en, ſondern auch die agen ſel ſt, welche er von
»en Jnquiſitoren des Knigreichs gegen ubermaßige
Privilegia der Geſellſchaft und uber ihre Regierungs—
orm erhalteu, und uber dieſes die von einigen von der
Zeſellſchaft ſelbſt ſowohl wegen der Lehre, als Gott
eligkeit angeſehenſten Perſonen beſtattigte Hauptſtucke

der
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der Anklagen vorgetragen worden, welcher ſich anben
bey dieſem Pabſte dergeſtalten verwendete, daß hieru
ber eine Apoſtoliſche Viſitation der Geſellſchaft ange
ordnet und aufaetragen werden mochte.

Dieſen Bitten und Anſuchungen beſagten Ko—
nigs Philipp gab dann eben dieſer Pabſt Sixtus V.
weil er ſie auf eine ſehr qute Billigkeit gearundet ſahe,
Platz, und erwahlte zu dem Amte eines Apoſtoliſchen
Viſitators, einen jederman wegen ſeiner Klugheit, Tu
gend und Lehre bekannten Biſchof und beſtimmte hier
nachſt eine Congregation von einigen Cardinalen, wel
che dem Vollzuge dieſer Angelegenheit fleißig obliegen
ſollten. Da aber benannter Pabſt durch einen allzu
fruhzeitigen Tod dahin gerifſen worden, wurde alle beſ
ſere Beſtimmung zunichte und die unternehmung
blieb ohne Wirkung. Der hierauf zur hochſten Stur
fe des Apoſtolats erhobene Gregorius All. hieß das
v7nſtitut der Geſellſchaft von neuem und auf die voll—
ftandigſte Weiſe durch ſeinen Brief in plumbo vom 28.
Jul. 1591. gut; er wollte, daß die dieſer Geſellſchaft
von ſeinen Vorgangern verliehene Privilegia von wel—
cher Art ſie auch ſeyen, fur beſtattigt und beſtandig
angeſehen werden ſollen, inſonderheit aber dasjenige,
in welchem die Vorſehung geſchehen, daß von der Ge
iellſchaft die Socii, ohne auf eine gerichtliche Form
Ruckſicht zu nehmen, nemlich ohne einige vorlaufige
Jnquiſition, ohne Acten zu verfaſſen, ohne einige ge
richtliche Ordrung auch in den weientlichen Terminis
zu beobachten, nur allein auf die Wahrheiten des cae
ti ſehend, und mit alleiniger Ruckſicht auf das Ver
gehen, oder auf einen hinlauglichen Bewegungsgrund
und mit Betrachtung der Perſonen und anderer der—
gleichen Umſtande, ausgeſtoſſen und entlaſſen werden
tonnen.

Er legte uber dieſes das hochſte Stillſchweigen
auf, und hauptſachlich bey Straffe, in die Excommu—
nication mittelbar zu verfallen. Er verboth, daß ſich
niemand weder mittelbar noch unmittelbar erkuhnen
ſollte, das Jnſtitut, die Conſtitutionen oder die Deere
te beſagter Geſellſchaft anzufechten, oder auf iraend
einige Art zu trachten, daß in ſolchem irgend eine Ver

an
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anderung gemacht werde, doch uberließ er einem jeden

das Recht, entweder durch ſich ſelbſt, oder mittelſt
der Legaten oder Nuncien des Apoſtoliſchen Stuhls,
ihm allein, oder denen Romiſchen Pabſten, die zu der
Zeit ſeyn wurden, alles dasjenige anzuzeigen, oder
vorzutragen, was er beygefugt, gemildert oder ver—
andert werden zu muſſen, glauben mochte.

Dennoch iſt ſoviel wahr, daß dieſe Dinge nicht
hinlandlich waren, das Schreyen und die Klagen ge—
gen die Geſellſchaft zu ſtillen. das vielmehr, ſo zu ſa—
gen, die ganze Welt noch weit mehr mit den unruhig—
ſten Streitigkeiten uber die Lehre der Geſellſchaft uber—
zogen wurde, welche von ſehr vielen, als dem ortho—
doxen Glauben und denen guten Sitten zuwider, be—
ſchuldiget ward; es entſtunden uber dieſes die innerli—
chen und auswartigen Mißhelligkeiten, und die Kla—
gen gegen dieſelbe, beſonders gegen die irrdiſchen Be
gierden nach allzugroſſen Reichthumern, wurden im—
mer hauffiger; aue welchem allen nicht nur jene jeder—
manniglich bekannte Verwirrungen, welche den Apo—
ſtoliſchen Stuhl ſo ſehr krankten und beſchwerten,
ſondern auch die von einigen Furſten gegen die Geſell—
ſchaft ergriffene Entſchlieſſungen ihren Urſprung ge
nommen.Daher es auch gekommen, daß eben dieſe Ge
ſellſchaft, als ſie von Pabſt Paul V. Ged. eine neue
Beſtattigung des Jnſtituts und ihrer Privilegien zu
erhalten ſuchte, ſich gezwungen fand, ihn zu bitten,
daß er gerunen wolte, mit ſeiner Autoritat gewiſſe De
erete, die in der funften General-Congregation ver
faſt und von Wort zu Wort in ſein Breve vom 4.
Sept. 1606. eingeſchrieben worden, zu ratificiren und
zu benattigen; in welchen Deereten ausdrucklich zu le
nen iſt, daß ſowohl die innerlichen Mißhelligkeiten der
Sociorum, und die Auflehnungen, als auch die Kla—
gen der Auswartigen wider die Geſellſchaft, und die
Recurſus die in eine Congregation ſich verſammielten
Socios bemußiget hatten, folgendes Statutum zu
machen:
Gleichwie unſere Geſellſchaft, welche von Gott dem Herrn

zur Fortpflanzung des Glaubene und zur Gewinnung der

See
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Seelen erwecket worden, mittelſt den eigenen Obliegen
heiten des Jnſtituts, welches die geiſtlichen Waffen ſind,
unter der Fahne des Kreuzes jenen Endizweck, den ſie
ſich vorgeſetzet, zugleich zum Nuzen der Kirche, wie
auch zur Erbauung des Nachſten glücklich erreichen kan:
alſo wurde ſie dieſes Gute verhindern und ſolches denen
harteſten Gefahren ausſetzen, wenn ſich dieſelbe in ſol—
che Sachen, die bloß weltlich ſind, und welche zu den
politiſchen Angelegenheiten und zur Verwaltung der
Staaten gehoren, einmiſchte; daher iſt von unſeren Vor
fahren hochſtweislich feſtgeſetztt worden, daß, da wir

fur die Ehre Gottes ſireiten, Wir uns in die anderu
Dinge, die unſeren Beruf nicht angehen, nicht einmi—
ſchen ſollen.

Da aber in dieſen beſonders ſehr gefahrlichen Zeiten in vie—
len Orten, und bey verſchiebeuen Furſten (deren Zunei
gung und Liebe, gleichwohl der Vater Jonatius heil. Ged.
zum Beſten des Gottlichen Dienſtes erhalten werden zu
muſſen gedachte) vielleicht durch einiger Schuld, oder
wegen Ehrgeit oder unbeſcheidenem Eifer, von unſerer
Religion ubel geredet wird, und auf der andern Seite
der gute Geruch Chriſti, um Frucht zu bringen, nothig
iſt; als hat unſere Congregation erachtet, ſich alles
Scheines eines Uebels zu enthälten, und ſoviel moglich
denen Klagen, wenn ſie auch bloß von falſchen Verdach
ten herruhren, abhelfen zu muſſen. Aus dieſer Urſa
che verbietet ſie kraft gegenwartigen Deerers allen den un
ſerigen aufs ſcharfſte und ſtreugſte, daß ſie ſich auf keine
Weiſe in offentlichen Geſchafte von ſolcher Art, weun
ſie auch darum angegangen oder angereizet wurden, mi
ſchen, noch wegen irgend einem Bitten, oder Uberre
dung von dem Juſtitut abweichen ſollen. Ferner emp
fielt ſte denen Patribus Definitoren, mit allem Fleiſſe
zu befirmmen und veſtzuſetzen, welches die kraftigſten
Mittel zu Heilung dieſes Uebels, daferune dergleichen
nothig waren, ſeyn mochten.

Wir haben gewiß mit groſter Wehmuth bemer
et, daß ſowohl vorbeſagte, als auch ſehr viele nach—
ero augewandte Mittel faſt keinen Nutzen gebracht,

vch zur Geuuge gebraucht worden, um ſo viele und
ichwere Unruhen, Beſchuldigungen und Klagen gegen

ob
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vbbeſagte Geſellſchaft wegzuraumen und zu zernichten,
und daß unſere andere Vorganger Urban VIII. Clemens
IX. X. und XI. Alexander VIi. und VIII. Jnnocentius
X XI. XIi und Xlll. und Benedict XIV. ſich verge—
bens darum bemuhet, welche allen Fleiß angewendet,
der Kirche die erwunſchte Ruhe mittelſt ſehr vielen
heilſamen Conſtitutionen wieder zu verſchaffen, die ſie
rwohl in Betref der weder in-noch auſſer den heiligen
Mißionen zu treibenden Geſchaften, als in Betret der
von der Geſellſchaft gegen die Ordinarien der Orte,
die Regular-Orden, die Loca Pia und Gemeinden von
jedweder Gattung in Europa, in Aſien und in Ame—
rica, nicht ohne groſſe Verderbniß der Seelen, und
Bewunderung der Volker; daun auch uber die Ausle
gung einiger Heidniſcher Rituum, deren man ſich in ei
nigen Orten hin und wieder mit Unterlaſſung derjent—
gen, die von der allgemeinen Kirche billig gutgeheiſſen
worden, bedienet hat, oder uber den Gebrauch und
die Auslequng derjenigen Seutenzen, welche der Avo
ſtoliſche Stuhl als argerliche, und als der guten Di—
ſciplin der Sitten offenbar ſchadliche billig vervannet
hat, oder endlich uber andere Dinge von der großten
Erheblichkeit und die hauptſachlich um die Reinigkeit
der Chriſtlichen Lehrſatze unberuhrt zu erhalten, nothig
ſind, beftigſt erregten Strittigkeiten und Zwiſtigkeiten
und aus welchen nicht weniger in unſerer, als in vo
riger Zeit viel Schaden und Unheil, als Emporungen
und Tumulte in verſchiedenen Catholiſchen Landſchaf—
ten, Verfolgungen der Kirche in einigen Provinzen
von Aſien und Europa hergeruhret, ergehen laſſen.

Endlich iſt auch unſern Vorgangern, und unter
dieſen Junocentio XI. heil. Ged. eine ſehr groſſe Be
trubniß verurſachet worden, welcher durch die Noth
wendigkeit dazu gezwungen worden, der Geſellſchaft
die Einkleidung der Novizen zu verbieten, ferner auch
Jnunocentio Xlll. welcher vemußiget war, ſie mit eben
dieſer Straffe zu bedrohen; und zuletzt Benedicto XIV.
weicher bewogen wurde, eine Viſitation von allen
Hauſern und Collegien in dem ſtonigreiche unſers in
Chriſto geliebteſten Sohnes, des Allergetreueſten Ko
nigs von Portugall und Algarbien, zu beſchlieſſen;

V ohne
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ohne daß nachhero durch den neuen Apoſtoliſchen Brief
der von unſerm unmittelbaren Vorganger Clementi XIII
glutſ. Ged. Cum mit rinem von unſerem Vorganger
Gregorio R auf obbeſagtem Allgemeinen Concilio zu
Lion gebrauchten Worte zu reden,) vielmehr heraus—
gepreßt, als erlangt worden, und in welchem das Jn
ſtitut der Geſellſchaft Jeſu ungemein empfohlen und
von neuem gutgehetfſen wird, dem Apoſtoliſchen Stuh
le irgend ein Troſt, der Geſellſchaft irgend einiae Hul—
fe, oder der Chriſtl. Republik irgend einiger Vortheil

zugegangen.Nach ſo groſſen und ſchweren Sturmen und
traurigen Verwirrungen wunſchte ein jeder wohlgeſiü
ter, daß endlich einmal jener ſelige Tag, welcher die
Ruhe und den Frieden in voller Maaße herbeybrachte,
erſcheinen mochte; allein gerade zu der Zeit, als eben
dieſer Clemens XllI. auf dem Stuhl Petri ſaß, wur
den die Zeiten noch viel mißlicher und unruhiger, ge
ſtalten tagtich das Schreyen und die Klagen mehr zu—
genommen, auch ſogar hie und da die gefahrlichſten
Aufruhre, Tumulte, Zwiſpalte und Aergerniſſe ent—
ſtanden, welche, nachdem dadurch das Band der Chri
ſtlichen Liebe geſchwachet und gleichſam ganzlich zerrif—
ſen worden, die Gemuther der Glaubigen zu verſchie—
denen Partheynehmungen, zu Haß und Feindſchaften
plotzlich augeflammet, wodurch man den Verfall und
die Gefahr ſo weit gekommen ſahe, daß ſelbit diejeni
ge, deren angeſtammite Liebe und Freygebigkeit gegen
die Geſellſchaft von jedermann als ein gleichſam von
den VorEltern empfangenes Erbrecht aufs hochſte an
geprieien wird, namentlich unſere in Chriſto geliebte—
ſte Sohne, die Konige von Frankreich, Spanien, Por
tugall und Beeder GSicilien, bemußiget geweſen wa
ren, die Socios aus ihren Konigraichen, Staaten
und Provinzen zu verabſchieden und auszutretben; in—
dem ne ſolches fur das einziae Mittel gegen ſo groſſe
Uebel anſahen, welches zur Verhinderung, daß die Chri
ſtlichen Volker in dem Schooſe der heiligen Mutter
der Kirche nicht ſelbſt einander nachſtellten, ſich auffor—
derten und ſich Schaden und Leid zufugten, unumgän

glich wothig ware.
Da
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Da vorbeſagte. unſere in Chriſto geliebte Soh
ne hiernachſt in Betrachtung gezogen, daß ſothanes
Mittel nicht ſicher und zu Wiedervereinigung der gan
zen Chriſtlichen Welt hinlanglich ſeyn tonne, wenn
die namliche Geſellſchaft nicht aanzlich unterdruckt und

b

ausgeloſchet wurde; ſo haben ie vorbeſagtem unſerem
Vorganger, Clemens XlIII. i re Wunſche und ihre
Willensmeynungen vorgeleget, und mit moglichſtem
Nachdrucke, wie auch mit Bitten gemeinſamlich ver—
langet, daß er durch dieſes kraftigſte Mittel fur die
immerwahrende Sicherheit ihrer Unterthanen, und ſur
das Beſte der ganzen Catholiſchen Kirche Vorſehung
thun wolle; es wurde aber durch den unvermutheten
todtlichen Hintritt beſagten Pabſtes der Lauf und der
Erfolg dieſer Sache aanzlich unterbrochen. Nachdem
hierauf Wir durch Gottliche Fugung und Gnade auf
eben dieſen Stuhl Petri geſetzet worden, ſo wurden
uns unverzuglich eben diejenige Bitten, Verlangen
und Wunſche vorgetragen, welchem uber dieſes ſehr
viele Biſchoffe und andere durch ihre Wurde, Gelehr—
ſamkeit und Religion hochanſehnliche Perſonen ihre
Anſuchungen und ihre Meynungen beyfugten. Da—
mit Wir nun aber in einer ſo ſchweren und hochwich
tigen Sache die ſicherſte Entſchlieſſungen faſſen moch
ten, ſo hielten Wir dafur, eine lange Zeit nothig zu
haben, um nicht nur die Sache mit Fleiß unterſuchen,
reiflich uberlegen und daruber wohlbedachtlich berath
ſchlagen, ſondern auch den Vater des Lichtes mit vie—
len Seufzern und anhaltendem Gebett um ſonderbare
Hulfe und Beyſtand anflehen zu konnen; auch haben
Wir getrachtet, daß uns in dieſer Sache das Gebett
und die gottſeligen Werke aller Glaubigen bey GOtt
dem Herrn zu ſtatten kommen mochten: Wir haben
unter andern nachforſchen wollen, auf welchen Grund
jene bey vielen angenommene Meynung, daß nemlich
der Orden der Geiſtlichen von der Geſellſchaft Jeſu
auf eine gewiſſe beiondere Weiſe von dem Tridentini—
ſchen Concilio gutgeheiſſen und beſtattigen worden,
ſich ſtutze; und Wir haben gefunden. daß in Auſehung
deſſelben auf dieſem Concilio nichts anders verhandelt
worden, als daß er von ienem allgemeinen Deerete

B 2 aur·
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ausgenommen ſeyn ſollte, durch welches in Anſehung
der andern Regular-Orden verordnet worden, daß
nach geendigter Zeit des Novitiats die Novitzen, wel
che tuchtig befunden worden, entweder zur Profeß ge
laſſen, oder aus dem Kloſter entfernet worden ſollten.
Dagegen hat auch eben dieſes heilige Concilium (Selſ.
25. C. 16. de Regular. erklaret, daß es nichts inno
viren noch'verbieten wolle, daß nicht vorbeſagter Or
den der Geiſtlichen von der Geſellſchaft Jeſu, nach ih—
rem von dem heiligen Apoſtoliſchen Stuhle gutgeheiſſe—
nen gottſeligen Jnſtitute, dem HErrn und ſeiner Kir—
che dienen konne.

Wir werden alſo von ſo vielen und nothwendi
gen Mitteln, die wir nicht ohne Gegenwart, und Ein
gebung des Heil. Geiſtes hoffen, angewendet zu haben;
Wir werden von der dringenden Pflicht Unſers Amtes,
kraft welcher wir der Chriſtenheit den Frieden und die
Ruhe verſchaffen, erhalten, und vermehren, und alles
ganzlich aus dem Wege raumen mußen, was ihr den
mindeſten Schaden zufugen konnte, ſoviel uns mog
lich aufs heftigſte angetrieben; und da Wir uber
dieſes erwogen haben, daß vorbeſqgte Geſellſchaft Jeſu
jene reichlichſte und herrlichſte Fruchte und Vortveile,
wegen welcher ſie aeſtiftet, von ſo vielen unſerer Vor
gangern gutgeheiſſen, und mit unzehliaen Privilegien
ausgeſchmucket worden, ins kunftige nicht mehr hervor
bringen, und daß, wenn dieſelbe beſtehen bliebe, der
Kirche ein wahrer und dauerhafter Friede ſchwerlich
oder ganz und gar nicht wieder verſchaft werden konne:
als unterdrucken Wir, aus dieien beſondern Urſachen
bewogen, und aus andern Grunden, weſche Uns ſo
wohl die Geſetze der Klugheit und die beſte Regieruug
der allgemeinen Kirche an Hemden geben, und die Wir
tief in Unſerm Gemuthe bewahren, denen Fußſtapfen
eben dieſer Unſerer Vorganger und inſonderheit erwehn
ten Pabſts Gregorii X. auf dem allgemeinen Concilio
zu Lyon, um ſo mehr, als auch in aegenwartigem Falle
es um eine Geſellſchaft zu thun iſt, die ſowonl wegen
ihrem Jnſtitute, als ihren Privilegien der Zahl der
Beitelorden beygefuget iſt, nachfolgend, mit reiffem
Rathe, aus gewiſſer Wiſſenſchaft und mit der Apoſto,

liſchen
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liſchen Machts Vollkommenheit, oftgemeldte Geſell—
ſchaft;, und loſchen ſolche aus. Wir heben auf und
ichaffen ab alle und jede ihre Aemter, Beruffe und
Verwaltungen, die Hauſer, die Schulen, die Colle—
aien, die Hoſpitia, die Menerhofe, und jede andere
Drte, in welcher Provinz, Koniareiche oder Gebiete
ſie gelegen ſeyn mogen, und die beſagter Geſellſchaft
auf iraend einige Weiſe zugehoren; ihre Statuten,
Gebrauche, Gewohnheiten, Deerete, Conſtitutionen,
wenn ſie auch mittelſt Eide, durch die Apoſtoliſche
Gntheiſſung oder aur andere Weiſe bekraftiget ſind,
ingleichen alle und jede Privilegia, und allgemeine oder
beſondere Jndulte, deren Jnnhalt, wenn ſie auch mit
allen und jeden zernichtenden ormeln und Claujeln
und mit dieſen oder jenen Verbindlichkeiten oder De
creten abgefaſt worden, als dieſem gegenwartigen
Briefe ganzlich und hinlanglich einverleibet angeſehen
werden ſoll. Wir erklaren daher, daß alle und jede
Gewalt des vorgeſetzten Generals, der Provincialen,
Viſitatoren und anderer Oberen beſagter Geſellſchaft,
von welcher Art ſie ſeyn mogen, in geiſtlichen und
weltlichen Dingen auf je und allezeit vernichtet und
ganzlich ausgeloſcht bleiben, und Wir wollen, daß
eben dieſe Gerichtsbarkeit und Gewalt ganzlich, und
auf alle und jede Weiſe nach der Art, den Ümſtanden
und den Perſounen, und unter denen Bedingniſſen, die
Wir weiter unten anfuhren werden, auf die Ordi—
narien der Orte tranferiret ſeyn ſolle; gleichwie wir
mittelſt gegenwartigem verbieten, daß niemaud
mehr in bejagte Geiellſchaft aufgenommen und zum
Habit und Novitiat gelaſſen werden, diejenige
aber, welche biß auf dieſen Tag aufgenomen ſind,
auf keinerlen Weiſe zu Ableaung der Votorum ſimpli—
eium oder ſolennium bey Strafe der Nichtigkeit der
Llufnahme und Ablegung, und bey anderer unſerer
Willkuhr vorbehaltenen Straffen gelaſſen werden kon—
ne; auch wollen, gebieten und verordnen Wir ferner,
daß diejenige, die wirklich im Novitiate ſind, alſogleich,
von Stund an und unmittelbar und de facto eutlaſſe.
werden; und gleichermaſſen verbieten Wir, daß dieje—
nige, welche die vora ſimnlicia abgeleget, biß jetzt aber

B3 noch



22

noch keinen ſacrum ordinem erhalten, zu denen ordi—
nihus majoribus, unter dem Vorwande oder Titel ſo
wohl der bereits abgelegten Profeßion in der Geſell
ſchaft, als auch der von eben dieſer Geſellſchaft gegen
die Decrete des Tridentiniſchen Concilii erhaltenen
Privilegien nicht ſollen befordert werden konnen.

Weil aber alle Unſere Sorgfalt vornamlich
darauf abzwecket, fur das Beſte der Kirche und fur
die Ruhe der Volker Vorſehung zu thun, und zu glei
cher Zeit einem jeglichen von den Jndividuis oder So
ciis beſaater Religion, deren Perſonen, im einzeln,
Wir in dem Herrn mit vatterlicher Zuneigungen lieben,
einigen Troſt und Hulfe zu verſchaffen, damit ſie von al
len Streitigkeiten, Zwiſtigkeiten und Beangſtigungen,
womit ſie bißher geplaget waren, befreyet, mit mehre
rer Frucht denWeinberg des Herrn pflanzen und an dem
Heiie der Seelen mitarbeiten konnen; ſo beſchlieſſen
und verordnen Wir, daß die Socii, die nur allein die
vora ſimplicia abgeleget und zur Zeit noch nicht zu den
ſaeris Ordinibus befordert ſind, binnen einer von den
Ordinarien der Orte vorzuſchreibenden und zu Aus—
findigmachung irgend einer Bedienung, eines Amts
oder eines geueigten Auſnehmers hinlanglichen Zeit—
friſt, die aber nicht ein Jahr, vom dato Unteres ge—
qenwarttaen Briefs anzufangen, ſich erſtrecken ſoll,
ſich aus den Hauſern und Collegien der Geſellſchaft,
von aller Verbindlichkeit der rotorum ſimplieium ent—
bunden, begeben ſollen, um jene Lebensart anzutretten,
welche ſie, jeder ſeiner Beruffung, ſeinen Kraften und
ſeinem Gewiſſen am angemenenſten in dem HErru er
achtet haben werden; um ſo mehr, als ſelbige auch nach
den Privilegien der Geſellſchaft von derſeiben aus kei—
nem audern Bewegungsgrunde, als aus demjenigen,
weil es die Oberen der Klugheit und den Umſtanden ge—
maßer erachteten, ohne vorgangige Vorladung, ohne
Verfaſſung von Acten, und ohne Beobachtung einer
gerichtlichen Ordnung entlaſſen werden konnten.

Allen den Socits aber, die bereits zu den ſaeris
Ordinihus gelanget, geben Wir die Erlaubniß und
die Freyhett, eben dieſe Hauſer und Collegia der Ge
ſellchaft zu verlaſſen, es ſeye nun, daß ſie ſich in ei—
nen der von dem Apoſtoliſchen Stuhle gutgeheiſſenen
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Regular Orden begeben wollen, in welchem ſie die von
dem Tridentiniſchen Concilio vorgeſchriebene Novitiats
Zeit, wenn ſie in der Geſellſchaft nur erſt die vota ſim-
pliera abgeleget, ganzlich aushalten, wenn ſie aber
ichon die vota ſolemnia abgeleget, nur 6. ganzer
Monate im Novitiat bleiben ſollen, indem Wir ſie
von der ubrigen Zeit gutigſt diſpenſiren; oder aber,
daß ſie in der Welt, als Prieſter und Weltgeiſtliche
unter einem ganzlichen und vollkommenen Gehorſam
und Unterwerfung unter die Ordinarien, in deren Kir—
chenſprengel ſie ihr Domtcilium nehmen werden, blei—
ben wollen, wonebſt Wir verordnen, daß denjenigen,
die jolchergeſtalt in der Welt bleiben wollen, ſo lange
biß ſie anders verſorget werden, eine Congrua aus den
Einkunften des Hauſes oder Collegii, in welchem ſie
ſich aufhalten, doch mit Ruckſicht ſowohl auf beſagte
Einkunfte, als auch, auf die mit ſolchen verknupfte
Onera, angewieſen werden ſoll.

Die Profeßi aber, die bereits in den ſaeris Or-
dnihus ſtehen, die entweder aus Furcht wegen Man—
gel der Congrua, oder weil ſolche allzugering iſi, ſich
nicht hinlanglich unterhalten konnen, oder aber, weil
ſie keinen Ort, wo ſie ihr Domicilium: nehmen kon—
nen, haben, oder hohen Alters, ſchwacher Geſund—
heit, oder jrgend einer andern rechtmaßigen und wich
tigen Urſache wegen, die Hauſer oder die Collegia der
Geſellſchaft zu verlaſſen nicht fur gut finden, ſollen da—
rinnen verbleiben koüen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß
ſie gar keine Verwalltung des beſagten Hauſes oder
Collegii haben, nur allein den Habit von Weltgeiſt
lichen tragen und dem Ordinario deſſelben Ortes vollig
unterworfen leben ſollen. Wir verbieten aber auf alle
Veiſe, daß ſie die Stelle derjenigen, die abgehen
werden, nicht wieder mit andern erſetzen, nicht von
neuem irgend etwas, oder einen andern Ort, nach den
Schluſſen des Concilii von Lyon, an ſich briugen,
und uber dieſes die Hauſer, die Guter, und die Grun—
de, welche ſie aegenwartig beſitzen, verauſſern ſol—
len. Gie ſollen ferner in ein einziqges, oder in
mehrere Hauſer, nach der groſſeren oder kleineren An—
zahl der Sociorum, welche verbleiben werden, zuſam—
men verleget werden konnen, ſo, daß die Haufer, wel
che leer ſtehen werden, zu piir uſibus, wie es nach
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denen Umſtanden der Orte und der Jeiten am vor—
traglichſten, und denen heiligen Canonibus, der Ab—
ſicht der Stifter, der Ausbreitung des Gottesdienſtes,
dem Heile der Seelen und dem offentlichen Nutzen am
gemaſſeſten erachtet werden wird, angewendet werden
konnen. Unterdeſſen wird irgend ein mit Kluaheit und
bewahrten Sitten begabter Mann aus der Weltgeiſt
lichkett beſtimmet werden, welcher, nachdeme der Na.
me der Geſellſchaft ganzlich ausgelocht und unterdruckt
iſt, der Verwaltung dieſer Hauſer vorſtehen ſoll.

Wir erklaren, daß auch die Jndividua von be
ſagter Geſellſchaft von allen den Provinzen, aus wel
chen ſie bereits vertrieben ſind, in diener allgemeinen
Uaterdruckung der Societat beariffen ieyen, und wol—
len Wir dahero, daß beſagte Vertriebene, wenn ſie
auch ſchon zu den majorihus ordinihus befordert ſind,
daſſern ſie nicht in einen andern Regular-Orden ſich
begeben haben, iplo tacto in den Stand von Welt
Geiſtlichen und Prieſtern reduciret und den Ordinarien
der Orte gänzlich unterworfen ſeyn ſollen.

Die Ordinarien der Orte ſollen, wenn ſte an
denjenigen, welche von dem Regular-Jnſtitut der Ge
ſellichaft, in, Kraft Unſeres gegenwartigen Briefs in
den Weltprieſterlichen Stand ubergegangen, die erfor
derliche Tugend, Gelehrſamkeit und Unſtraftichkeit der
Sitten wahrgenonimen, denenſelben, nach ihrem Gut
duncken, die Macht, der Glaubigen Beicht zu horen,
oder offentliche Predigten an das Volk zu halten, er
theilen oder verweigern koönnen. vhne dergieichen ſchrift
liche Erlnubnißz aber ſoll keiner von ihnen dieſen Ver—
richtungen obliegen dorfen; doch ſollen die Biſchoffe
oder Ordinarien der Orte dieſe Macht in Anſehung
der auswärtigen, niemals denenjenigen ertheilen, wer
che in den Collegien oder Hauſern, die vorhin der Ge
ſellſchaft gehoret, leben, als welchen Wir auf je und
allezeit denen auswartigen das Sacrament der Buſſe
zu adminiſtriren oder zu predigen unterſagen, gleichwie
ſolches auch Unſer Vorganger Gregorius X. ielbſt auf
dem angefuhrten all iemeinen ooncilio auf gleiche
Weiſe verbothen hat. Welches Wir eben dieſen Bi
ichofen ſelbſt auf ihr Gewiſſetn geben, welche Wir je

ner
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ner genaueiten Rechenſchaft, die ne von denen ihrer
Obſorge ubergebenen Schaafen Gott werden geben
muſſen, und des ſtrengen Gerichts, welches denenje—
niaen, welche Vorſteher ſind, der hochſte Richter der
Lebendigen und der Todten androhet, erinnert haben
wollen.Wir wollen uber dieſes, daß wenn jemand von
denen, die ſich zu dem Jnſtitut der Geſellſchaft bekann
ten, das Amt, die Jugend in den Wiſſenſchaften zu
unterrichten, verſiehet, oder einen Lehrmeiſter in einem
Collegiv oder in einer Schule abgiebt, nachdem ſie alle,
ſo viel ihrer ſind, von der Regierung, Verwaltung, und
entfernet worden, nur denjenigen die Freyheit und
Macht fernerhin zu lehren vergunſtiget werde, welche
Zeichen vor ſich haben, daß ſie von ihren Arbeiten
Gites hoffen konnen. und daferne ſie ſich von jenen
Streitigkeiten und Lehr-Punkten, die entweder durch
ihre Abweichung, oder durch ihre Unſtatthaftiakeit ins
gemein die heftigſten Zankereyen und Ungenachlichkei
ten veranlaſſen oder von neuem erregen, abgeneiat be
zeigen; auch ſollen zum Lehr-Amte zu keiner Zeit die—
jenige. welche die Ruhe der Schulen und den offent
lichen Ruheſtand nicht nach allem Vermogen erhalten
werden, angenommen, noch auch, wenn ſie wirklich in
ſolchem itehen, fernerhin dabey gelaſſen werden.

Was hiernachſt die heiligen Mißivnen anbelan
aet, in Anſehung deren Wir auch alles dasjenige, was
Wir wegen Unterdruckung der Geſellſchaft verordnet ha
ben, verſtanden wiſſen wollen, ſo behalten Wir Uns
die Beſtimmung derjeniagen Mittel bevor, wodurch die
Bekehrung der Unglaubiaen und die Beylegung der
Zwiſtigkeiten leichter und uicherer bewirket werden kan.

Nachdem nun, obbeſagtermaſſen, alle und jede
Privilegia und Statuten oftbemeldter Geſellſchaft ver
nichtet und ganzlich abgeſchaft ſind, ſo erklaren Wir
deren Socios, nachdem ſie ſich aus den Hauſern und
Colleqien der Geſellſchart begeben, und in den Staud
von Weltgeiſtlichen verſetzet worden, fur tuchtig und
fahia, nach den Decreten der H. Canonum und Apo—
ſtoliſchen Conſtitutionen, zu jedweden Pfrunden ſowohl
mit als ohne Seelſorge, Aemtern, Wurden, Perſona—
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ten und andern dergleichen Stellen zu gelangen, zu
welchen allen ihnen, wenn ſie in der Geſellſchaft ge
blieben waren, der Zutritt vom Pabſt Gregorio XIII.
gluckſ. Ged. mittelſt ſeinem in Geſtalt eines Breve
nnterm 10. Sept. 1584. ergangenen Briefe, welcher
anfangt; Satir ſuperaue gänzlich verſchloſſen war.
Desgleichen erlauben Wir ihnen, welches ihnen eben—
falls verbothen war, daß ſie fur die Leſung der Meſſe
Allmoſen annehmen, und alle die Gnaden und Ver—
auünſtigungen genieſſen dorfen, deren ſie als Reqular
Geiſtliche von der Geſellſchaft Jeſu auf je und allezeit
veraubt geweſen waren. gleichermaſſen derogiren
Wir allen und jeden Erlaubniſſen, die ſie von dem vor
geſetzten General und anderen Oberen, kraft der von
den Pabſten erlangten Privilegien erhalten haben mog-
ten, als nemlich derjenigen, die Bucher der Ketzer und
audere von dem Apottoliſchen Stuhle verbothene zu
leſen; derjenigen, die Faſttage nicht zu beobachten und
ſich an ſolchen der Faſtenſpeiſen nicht zu bedienen, und
endlich derjenigen, die Leſung der Horarum Canoni-
carum eher oder ſpater vorzunehmen, und mehr an
derer dergleichen, deren ſich inskunftige zu gebrauchen,
Wir ihnen aufs ſcharfſte verbieten, nachdeme Unſer
Wille und Unſere Meynung iſt, daß ſie ihre Lebens—
Art, als Welt-Prieſter, uach ven Vorſchriften,der ge—
meinen Geſetze einrichten ſollen.

Wir verbieten hiernachſt, daß, nach erfolgter
offentlicher Kundmachung Unſeres gegtnwartigen
Briefes, niemand ſich erkuhnen ſolle, deſſen Voll
ſtreckung unter dem Scheine, Titel oder Vorwande
irgend- einer Juſtanz, Appellation, Recurs, Erkla
rung oder Erläuterung von etwa entſtehenden Zwei
feln, oder unter irgend einem andern vor-oder nicht
vorgeſehenen Vorwande, auszuſtellen; allermaſſen
Wir verſtehen und wollen, daß von nun an uud un—
mittelbar die Unterdruckung und Zernichtung der gan—
zen obbeſagten Geſellſchaft und aller ihrer Aemter in
der obengenieldeten Geſtalt und Weiſe ihre Wirkung
haben ſollen, bey Straffe, ipſo facto in die groſſere
Excommunication zu verfallen, die Uns und den Rö
miſchen Pabſten, unſeren Nachfolgern, pro tempore

ge
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zegen einen jeden vorbehalten iſt, der ſich herausneh—
nen wurde, der Vollſtreckung dieſes unſeres Briefes
ine Hinderniß, Schwierigkeit oder Aufenthalt in den
Weg zu legen.

Wir befehlen ferner und gebieten in kraft des
yeiligen Gehorſams allen und jeden Geiſtlichen, regu—
aren, weltlichen von jedem Grade, Wurde, Eigen—
chaft und Stande, und den ienigen Namentlich, die
zis hieher der Geſellſchaft zugeſchrieben waren, und
ur Socios gehalten worden, daß ſie ſich nicht erkuh—
ien ſollen ſothane Unterdruckung zu vertheidigen, an—
ufechten, von ſolcher, wie auch von ihren Urſachen
ind Bewegungsgrunden, von dem Jnſtitut, Regeln,
Conſtitutionen, Regierungsform, der Geſellſchaft
der von irgend einer andern zu dieſem Gegenſtande
jehoriaen Sache, ohne ausdruckliche Erlaubniß des
Romiſchen Pabſts weder zu ſchreiben noch zu reden;
ind gleichermaſſen verbieten wir ben Straffe der uns
ind unſern Nachfolgern pro tempore vorbehaltenen
kxcommunicativn, daß ſie bey Geilegenheit dieſer Un—
erdruckung ſich nicht unterſtehen ſollen, irgend jemand
ind noch viel weniger diejenige, welche Socu aeweſen,
nit Jnjurien, ubeln Nachreden, Schmahungen und
andern Arten der Verachtung mundlich oder ſchriftlich
veder heimlich, noch offentlich zu beleidigen und aus—
ufordern.

Wir ermahnen alle chriſtliche Furſten und bit
en dieſelbe, daß Sie nach all ihrer Gewalt, Anſe—
hen und Macht, die ihnen von Gott zur Vertheidi—
zung und zur Beſchutzung der Heil. Romiſchen Kir—
he verliehen worden, wie auch mit dem gegen dieſen
Apoſtoliſchen Stuhl hegenden Gehorſam und Vereh—
rung dazu beywirten wollen, das dieſer unſer Brief
eine vollſtandigſte Wirkung erreiche, und daß ſie hier—
aachſt, einem jeden der in dieſem Briefe enthaltenen
Artikeln zuſagend, ſolche Decrete abfaſſen, und kund
machen wollen, wodurch ganzlich verhutet werde, daß
mittlerweile, als dieſer Unſer Wille zum Vollzuge ge—
bracht wird, unter denen Glaubigen keine Zankeren
en, Streitigkeiten und Mißhelligkeiten entſtehen mö—
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Endlich ermahnen Wir auch alle Chriſten und
bitten Sie durch die Wunden unſers HErrn JEſu
Chriſti, eingedenk zu ſeyn, daß wir alle einerley
Herrn, der im Himmel iſt, und alle den nemlichen
Heiland, von welchen wir theuer erkauft ſind, haben;
daß wir in dem nemlichen Waſſerbaade durch das
Wort des ewigen Lebens wiederaepohren und zu Kin
dern GOttes und MitErben JEſu Chriſti eingeſetzet
alle mit einerley Weide der Catholiſchen Lehre genah—
ret; und endlich, daß wir alle ein Leib in Chriſto,
einer aber des andern Glieder ſtnd; und daß es dahe
ro unumganglich nothia iſt, daß alle, durch das ge—
nieinſame Band der Liebe vereiniget, mit allen Men
ſchen Frieden halten, und ſich nichts zur hoheren
Pflicht ſeyn laſſen, als einander zu lieben, geſtalten
derjenige, der ſeinen Nachſten liebet, das Geſez erful
let; und daß ſte annebſt von alken Beleidigungen,
Feindſchaften, Zwietrachten, Nachſtellungen und an
dern derqgleichen Uebeln, die von denr alten Feinde des
menſchlichen Geſchlechts zur Beunruhigung der Kir
che GOttes und zur Verhinderung der ewigen Gluck
ſeligkeit der Glaubigen unter dem betruglichſten Titel
und Vorwande von Schulen, von Meynungen, oder
auch von einer Chriſtiichen Vollkommenheit ausge—
dacht, erfunden und erreget worden, ſich weit entfernt
zu halten trachten ſollen. Endlich ſoll ſich ein jeder
aus allen ſeinen Kraften beſtreben, der wahren und
achten Weisheit theilhaftig zu werden, von welcher
durch den H. Jacobum geſchrieben iſt: (Cap. 3. Epiſt.
Canon. Verſ. 13.) Wer iſt weiſe und tiug unter
euch? der erzeige aus ſeinem guten Wandel ſei
ne Wirkung in der Sanftmutb und Weisbeit;
habt ihr aber bittern Neid und Jank in euerem
Herzen, ſo rubmet euch nicht, und luget nicht
wider die Wabrheit. Denn dieſes iſt nicht die
Weiabeit, die von oben berabkommt, ſondern
irrdiſch, menſchlich und teufltiſch. Denn wo Neid
und Zank iſt, da, iſt tlnordnung und eitel boſe
Dinge. Die Weigsheit aber von oben berab, iſt
aufs erſte keuſch, darnach friedſam, gelinde, laſ—
ſer ſich ſagen, voll Barmherzigkeit und guter

urch
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Fruchte, unpartbeyiſch und obne Heucheley. Die
Frucht aber der Gerechtigkeit wird geſaet in dem
Frieden denen, die den Frieden halten.

Wir wollen ferner, daß aegenwartiger Brief,
vbwohl die Obete uud andere Religioſen vorbeſagter
Geſellſchaft und alle ubrige die obangefuhrte Dinge
angehen oder ſie anzugehen, auf irgend eine Weiſe
behaupten, zu demſelben nicht eingewilliget, noch vor
geladen und daruber gehoret worden, zu keiner Zeit
weder aus dem Fehler der Erſchleichung, Richtigteit
oder Ungultigkeit, oder aus Mangei unſerer Abſicht,
vder aus irgend einem andern, ovqleich groſſen, un
ausgedachten und weſentlichen Mangel, oder auch da
rum, weil in vorſtehenden, oder in einem Stucke
deſſelben, zu beobachtende Feyerlichkeiten oder irgend
andere zu beobachtende und zu erfullende Dinge nicht
beobachtet worden ſeyen, oder aus irgend einem aus
dem Rechte oder irgend einer Gewohnheit erwachſen
den, auch in dem Geſezbuche enthaltenen Grunde, oder
auch ex eapite enormis. enormiſſimæ totalis læſio-
nis, und aus irgend einem andern Vorwande, Anlaſ-
ſe vder Urſache, wenn ſie auch rechtmaßig, billis und
privilegirt und eine ſolche ware, daß es zur Gultig
reit der vorſtehenden Dinge ſelbige auszudrucken no
thig geweſen ware, notiret, angefochten, unuultig
gemacht, widerruffen oder vor Gericht und in Streit
gezogen oder ad terminos juris edueiret, oder aber ge
gen denſelben das remedium der Wiedereinſetzung in
den vorigen Stand, der Oefnung des Mundes oder
ſonſt irgend ein Remedium juris, facti, gratiæ aut
juſtitiæz erlanget werden konne, wie man dann auch
vich beſagter Remediorum wenn ſie gleich auf ſolche
Weiſe wirklich verliehen und erlanget werden ſolten,
weder vor Gerichte, noch auſſer Gerichte bedienen kon—
nen ſoll; ſondern Vir wollen, daß beſagter unſer Brief
auf je und allezeit gultig, veſt beſtehend und kraftig ſeyn,
und ſeine ganiliche und vollſtandige dGirkungen erhal
ten und erreichen, und von allen und jeden, welche er
angehet und welche er in Zukunft, auf was Art und

Wei



Weiſe es auch immer ſeyn mag, angehen wird, un
verbruchlich beobachtet werden ſoll.

Wir verordnen, daß ſolchergeſtalten und nicht
anders, in allen vorſtehenden Sachen und in einer
jeglichen derſelben, von einem jeden ordentlichen und
delegirten Richter, Auditor der Cauſarum des Apoſto—
liſchen Pallaſtes und Cardinal der Heil. Romiſchen
Kirche, wie auch von jedem Legato a Latere und Nun—
cio des Apoſtoliſchen Stuhls, und von jedermanni—
glich, der irgend eine Macht oder Gewalt in irgend ei—
ner Caula und Juſtanz auszuuben hat oder haben wird,
zu Recht erkannt und geſprochen werde, zu welchem
Ende denenſelben und einem jeden von ihnen die Be
fugniß und die Macht, auf andere Weiſe zu erkennen
oder auszulegen, ganzlich benommen ſeyn ſoll. Und
wenn ſich irgend einer beygehen laſſen wurde, ſich zu
erkuhnen, ans irgend einer Autoritat wiſſentlich oder
unwiſſentlich anders uber deraleichen Sachen zu ver
fahren, ſo wollen wir, daß alles unkraftig und un
gultig ſeyn ſoll.

Unerachtet der Apoſtoliſchen Conſtitutionen und
Verordunungen, wenn ſie gleich in den allgemeinen
Concilien publiciret worden, und ſo viel es nothig,
unerachtet unſerer Regel: de non tollendo iure quæli-
to, wie auch der Statuten der obbeſagten Geſellichaft,
deren Hauſer und Kircheu, wenn ſſe gleich eidlich,
durch Apoſtoliſche Gutheiſſung., coder eine jede andere
Bekraftigung beſtattiget ſind, der Gewohnheiten,
Privilegien, Jndulten und Avpoſtoliſchen Briefe an
dieſe Geſellſchaft und an ihre Obere, Religiofen und
Jndividua, von welcherley Gattung, und von wel—
cherley Jnnhalt und Geſtalt ſte ſeyen, und mit welchem
derogatorio derogatoriæ, und mit welch andern zer
nichtenden Decreten, es ſeye gleich aus eigener Bewe
gung, gleichwie gegenwartiges, oder eonñſtorialiter,
oder auf irgend eine audere Weiſe dieſelbe verliehen,
beſtattiget und erneuert und; als welchen allen und
ieden, obgleich zur rechtmafigen Derbgirung derſelben
lind ihres ganzen Jnnhalts eine ſpecielle, ausdruckli—
che und individuale Erwehnung von Wort zu Wort,
und nicht durch allgemeine Clauſeln, die eben dieſes
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ſagen, geſchehen ſollte, oder wnſt eine andere beſonde
re Form hiezu erforderlich ware, indem wir deren al—

len und jeder Jnnhalte, als von Wort zn Wort, nicht
das mindeſte davon ausgelaſſen, und mit der in ſol—
cher vorgeſchriebenen Form im gegenwartigen vollſtan—
dig und hinlanalich ausgedruckt und einverleibet hal—
ten, und verſtehen, daß ſie was ihre andern Articel
betrift, in ihre Kraft verbleiben ſollen, zu obbeſag—
ten Ende Wir ſpecialiter und ausdrucklich, wie auch
allen andern Dingen, die dieſem entgegen ſind, dero—
giren.

Wir wollen ferner, das denen Copeyen und
Exemplaren von unſerem gegenwartigen Briefe, auch
denenjenigen, welche gedruckt ſind, wenn ſie von einem
offentlichen Notario unterſchrieben und mit dem GSie—
ael einer in geiſtlicher Wurde ſtehenden Perſon verſe
ben ſind, in Gerichten ſowohl, als auſſer ſolchen,
eben der Glaube beygeleget werde, welcher gegenwar—
tigem Original ſelbſt, wenn es vorgewieſen oder ge
zeiget wurde, beygeleget werden wurde.

Gegeben zu Rom bey S. Maria der Groſſern,
unter dem Fiſcher Rinae den 21. Tag des Heumonats
1773. Unſerer Pabſtlichen Wurde im fuuften Jah
rt.

A. Card. Negroni.

Kle-



Llemens der XIV.
Romiſcht Pabſt.

Zum kunftigen Audenken.

ir haben jungſthin aus ſehr wichtigen Urfachen
1v in einer andern von. Uns in der Geſtallt eines2 Breve Julit

herausgegebenen Schrift beſchloſſen unb angezeiget,
daß die Geſellſchaft JEſu aufgehoben und unterdru—

cket ſey, und dies iſt anderwo, wie auch in eben die
ſer unſrer Schrift, deren Jnhalt Wir durch gegen—
wartiges Breve fur volllommen und hinlangig aus—
gedrucket gehalten haben wollen, ausfuhrlicher gehal
ten. Nachdem wir hierauf den 6. des laufenden Mo
nats Auguſti unſre auſerleſene Sohne die Prieſter Car

dinale den Andreas St. Matthai in Merſulana Corſi
no, den Markus St. Auguſtini Marefusko, den Franz
St. Clementis Carafa, und den Franz Ravier St. Gt.
GSylveſtri und Martini ad montes de Zelada beruffen,
und reſpective ernaunt haben, wie auch unſren gelieb

ten Antonius St. Georgii zum goldenen GSchleyer
Diakon Cardinal gleichfalls nebſt unſren lieben Soh
nen denen Magiſtern Vincentius Mazedontus und O
nufrius Alfanus, ſo haben Wir allen dieſen die Urſa

chen
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chen ſelbſt, ſamt dem ganzen Verfahren und deſ—
ſen beſondern Umſtanden erofnet, und ſatſam ent—

decket, und nachdem Wir ihnen obengeſagte Schrift
vorgeleſen, haben ſie alles, was Wir fur uns ge—

than haben, und darinn begriffen iſt, beſtens und
einhellig gebilliget, und erkannt, dafur gehalten und

geglaubt, daß es alles Lob verdiene.

Da Wir aber itzt wollen, daß, was in unſer
gemeldten Schrift verfuget, beſchloſſen, und vorge

ſchrieben iſt, nach unſrer Sinnes Meynung gehorig
beſchloſſen werde, alſo errichten, und beſtellen Wir

aus eigener Bewegung, und zuverlaßigen Wiſſen—

ſchaft, und nach unſrer reifen Ueberleguug, eine Con

gregation von denen oben genannten funf Cardinalen

und zween Pralaten des Romiſchen Raths, wie auch

von zween regulirten in der Gottesgelehrheit vortrefli

chen Mannern, als auch von denen von Uns zuer

nennenden Conſultoren, denen dieſe Sorge beſonders

obliegen ſoll, damit alles, was in unſrer augefuor

ten Schrift beſchloſſen, und anbefohlen wird, ſeine
Wirkung erreiche; und wenn bey Vollziehung derſelben

um die Art und Weiſe, die Perſonen, oder Sachen,

die einſt zu der Geſellſchaft gehort haben in Zukunft

etwann ein Zweifel entſtehen mochte, ſo ſoll or nicht

C eher
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 —]]J—eher, als nach einer mit Uns geſchehenen Berathſchla—

gnng gehoben und aufgeloſt werden.

Auch ertheilen und verleyhen Wir aus eigenem An

triebe, Wiſſenſchaft, und nach gleich reifer Uberle

gung dieſer von Uns alſo beſtellten Congregation alle

und jeder zur Befolgung unſter gemeldten Schrift no

thige, und auf was immerfur eine Art zugehorige

Gewalt und Macht, auch ſummiariſch, und ohne Ge—

rauſch und Gerichtsform nach blos eingeſehener

Wahrheit der That, auch mit Jnquiſition gegen alle

und jede Perſonen, weſſen Standes, Hohe, Anſehen
und Wurde ſie auch waren, und wenn ſie Guter,

Bucher, Schriften, Gerathſchaften, oder andre be

ſagter Geſellſchaft gehorige Dinge vorenthielten, be

ſaſſen, verhalten, zu verfahren, und dieſelbe ſowohl

unter Kirchen-als andren nach dem Gutachten dieſer

Congregation aufzulegenden Strafen zu deren Entde

ckung, und Zuruckſtellung zu zwingen und anzutreiben.

Damit aber die von ſolcher Congregation abzuhan
delnde und zu unterſuchende Augelegenheiten nicht ent

decket werden, und andern zu Gehor kommen, ſo ver

biehten, und unterſagen Wir allen und jeden, aus de

nen dieſe Congregation beſtehet bey Strafe der hohern
Excommunication, in die ſie ohne einige Erklarung

gleich
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gleich bey der That verfallen, von der Niemand die
Gnade der Losſprechung auſſer von uns, die Wir zur

Zeit Romiſcher Biſchof ſind, er ware denn in ſeiner

Sterbeſtunde begriffen, erhalten konnen ſoll, damit

ſie ſich nicht unterſtehen, das, ſo auf was inmer fur

eine Art in beſagter Congregation vorgenommen, un

terſucht, und beſchloſſen worden, unter einigem Vor

wande, Urſache, oder geſuchtem Scheine zu entdecken

und mittel, oder unmittelbar zu offenbaren.

Beynebens beſchlieſſen und zeigen Wir von nun

an, daß nach betrachteter Unterdruckung und Aufhe

bung gemeldeter Geſellſchaft, alle und jede Freyheiten,

Gerichtsbarkeiten, Privilegien und Wurden, die den
Protektoren dieſer ſo aufgehobenen Geſellſchaft als

auch andern Cardinalen, auch ſelbſt dem Großponiten

tiarius auf was immer fur eine Art verliehen, geſtat
tet, und beygeleget worden ſind, aus gleicher Bewe

gung, Wiſſenſchaft, und Uberlegung aufgehoben ſind.

Auch verordnen, und befehlen Wir, daß alle erſinn

liche Gerichtsbarkeit, Anſehen und Macht in allem

was immer die Perſonen, Kirchen, Hauſer, Colle—

gien, Sachen und Guter oftgeſagter ſchon aufgeho—

bener Geſellſchaft betrift, beſonders und ausſchluſ

ſungsweiſe, in Anſehung aller Gerichte auch aller und
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jeder Congregationen der Cardinale, ſowohl der Vor
ſteher der Tridentiniſchen Kirchenverſammlung als der

Berahtſchlagungen der Biſchofe und Regulierten, und

der Glaubens Verbreitungsgeſchafte, als auch der re
gularen Diſciplin, indem Wir ihnen alle Gewalt und

Anſehen anders zu richten und auszulegen benommen

haben, eben dieſer durch gegenwartiges beſtellten Con—

gregation zuſtehe und gehore. Wir wollen uber dieß,

daß gleichfalls beſonders und Ausſchluſſungsweiſe in

Anſehung aller andern Obern und Gerichte, nurgeſag
ter von uns errichteter Congregation zuſtehe und ge

hore, nicht allein uber alles, was ſowohl die Poni—

tentiaren der Hauptkirche des Furſten der Apoſteln in

der Stadt, als die andern Ponitentiaren des Heil.

Lauretaniſchen Hauſes betrift, Sorge zu tragen, ſon—

dern auch gelehrte, und gottesfurchtige Manner zu

Obern, Lektoren, und Magiſtern derley Hauſer, Col
legien und Seminarien zu erwahlen und zu deputiren.

Da Wir beſchlieſſen, daß dieſes gegenwartige Schrei

ben unveranderlich, giltig, und kraftig ſey, und im
mer ſeyn ſolle, und ſeine ganzliche und vollſtandige

Wirkungen habe und erhalte, und daß es denen, die

es angehet, und wenn immer mit der Zeit angehen

wird, in allem uud durchaus zu ſtatten komme, als

auch von ihnen reſpektive unverlezlich beobachtet wer

de,
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de, und daß alſo vermoge des vorausgeſchickten durch

alle und jede ordentliche und delegirte Richter, wie
auch durch die Auditoren in Angelegenheiten des Apo

ſtoliſchen Palatii und deſſen Cardinale fur irrig und

nichtig geachtet, und erklart werden ſolle, wenn ſichs
ja ereignete, daß etwann einer vermog ſeiner Wurde

wiſſentlich oder unwiſſentlich zuwiderhandelte: aller

Conſtitutionen, und Apoſtoliſche Verordnungen, wie

auch aller, obgleich mit einem Eydſchwur, einer Apo

ſtoliſchen-oder einiger andern Beſtattigung beſtarkten

Statuten, und Gewohnheiten, Privilegien, wie auch

Verleihungen, und dem vorausgeſchickten zuwiderlau

ffender Apoſtoliſcher Briefe ungeachtet, wie ſie auch
immer verliehen, bekraftiget, und erneuert ſeyn mo—

gen; die Wir alle und jede, da Wir ſie vermoge des

Jnhalts des vorausgeſchickten in gegenwartigem fur

vollkommen und hinlangig ausgedruckt und angefuhrt
halten, ſamt allen andern zu widerlauffenden, zur Be

wirkung des vorausgeſchickten, beſonders und ausdru

cklich entkraften.

Gegeben Rom den 13. Auguſti des 1773. Jah-

res, Unſers Pabſttums im zten.

A. Card. Negroni.
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